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knuͤpfte, und dieſen jemanden , den er vorzuͤglich eh⸗
ren wollte , eigenhaͤndig um den Hals hieng . Dem
gluͤklichen Sterblichen , dem dies wiederfuhr , ward
nun , wenn er von der Cour herausgieng , noch ein⸗
mal ſo viel Plaz gemacht als vorher , und am fol⸗
genden Morgen ſtatteten in ſeiner Wohnang alle bei
der Cour zugegen geweſenen Perſonen ihm uͤber die
ausgezeichnete Ehre ihren Gluͤkwunſch ab. — Um
II Uhr hoͤrt das Schauſpiel auf , Zyder gieng dann
in ſeine innern Apartements , wohin ihm ſein Sohn
und ſeine naͤchſten Verwandten zur Abendtafel folg⸗
ten , die gewoͤhnlich nicht laͤnger als eine Stunde
dauerte . Nachmitternacht legte ſich dann jedermann
ſchlafen .

Warnungsgeſchichte , kein friſches
Holz zu brennen .

In der Mitte des Jenners 1786 , verbreitete ſich
das Geruͤcht : es habe ein Schneider zu Schraplau ,
unweit Salle , ſich , ſeine Frau , und zwei Kinder ,
in einer Nacht vergiftett Waͤhrend , daß man von
den Urſachen einer ſo ſchreklichen That ſprach , ge⸗
ſchahe die Sektion ; allein hier ward nicht das ge⸗
ringſte Zeichen einer Vergiftung gefunden , ſondern
die Urſache des ploͤzlichen Fods dieſer Perſonen war
folgende . Mann und Frau hatten ſchon anderthalb
Jahr nebſt dem einen Kinde krank gelegen ; das an⸗
dere war aber geſund . In der Nacht auf den sten
Jenner , da es ſtreng kalt war , wollten ſich dieſe
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Leute eine Guͤte thun , und auch des Nachts einhei⸗

zen . Es geſchah , aber mit recht voͤllig gruͤnem ,

friſchen Pflaumenholz . Der Ofen war zum Un⸗

gluͤk voller Rizen ; der Dampf von dem gruͤnen Holze
drang durch , und ſo ſtark , daß alle dieſe Perſonen ,

bis auf eine Waͤrterin davon erſtikt wurden . Ohne

allen Zweifel wuͤrde auch dieſe das naͤmliche Schikſal

gehabt haben , wenn ſie nicht des Dampfs wegen ei⸗

nigemal aus der Stube haͤtte gehen muͤſſen, und ihr

die Natur durch ein entſezliches Erbrechen zu Huͤlfe

gekommen waͤre. Dies iſt wahre aktenmaͤſige Er⸗

zaͤhlung. Leider ! ſind die Beiſpiele von den trauri⸗

gen Folgen des Gebrauchs gruͤnen Holzes und des

Kohlendampfes in verſchloßnen Zimmer nicht ſelten ,

demohnerachtet macht der Schaden nicht klug .

Woher es komme , wenn Kuͤhe und

Ochſen Blut harnen .

Welch ſchreklicher Aberglaube von Hexerei bei die⸗

ſer Erſcheinung am Vieh noch auf die heutige Stun⸗

de herrſche , lehrt die Erfahrung , und beweißt , wie

der Landmann , verfuͤhrt von dieſem Wahn , gewoͤhn⸗

lich thoͤrichte Mittel waͤhlt , die , anſtatt ſein Vieh

zu retten , es vielmehr hinſtuͤrzen . Die ganze Er⸗

ſcheinung iſt ſehr natuͤrlich , und pflegt ſich im Fruͤh⸗

jahr zu ereignen , wenn das Vieh die Weide wech⸗

ſelt / und von der Brach⸗ und Feldweide auf die

Wald⸗ und Holzweide gebracht wird , und nun die

jungen Triebe der Eichen , oder auch das junge Laub
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von Buchen und Quitten gefreſſen hat , welches ei⸗

ne innerliche Entzuͤndung macht . Offenbar iſt es ,
daß dies Uebel vom Eichenlaube herruͤhre , weil zu
der Zeit , wenn das Vieh ſolches frißt , noch keine
andere Kraͤuter in den Waͤldern ſind ; daher das Vieh ,
die zarten jungen Eichentriebe ſehr begierig aufſucht .
Es geht auch nicht eher davon ab , als wenn es ihm

zu hart wird . Erfahrne Oekonomen haben bemerkt ,
daß Kuͤhe und Erſtlinge weit ſeltner , hingegen Stiere
und Ochſen beinahe allemel damit befallen werden .
Sobald ſich die Farbe des Urins verändert , kann
der Hirte gewiß ſeyn , daß das Blutha ' rnen hald er⸗

folgen werde . Das Viehſcheint ſich aͤuſſerlich wohl

zu befinden , bis es , wenn es alles Blut verlohren
hat , auf einmal ſchwach wird , und binnen 24 Stun⸗
den umfaͤllt . Sobald daher dieſe Krankheit an dem

Vieh bemerkt wird , iſt das Erſte , das Vieh aus
dem Walde zu behalten , und es wenigſtens 24 Stun⸗
den durſten zu laſſen ; denn , was ſonderbar iſt , will
das Vieh in dieſer Krankheit beſtaͤndig ſaufen ; wird
ihm dies zugelaſſen , ſo iſt ſein Tod unvermeidlich .
Etwas altes gutes trokenes Heu aber kann ihm nicht
ſchaden . Die Hauptſache aber iſt , daß ihm ſolche
Mittel gegeben werden , wodurch die Entzuͤndung
gewehrt , und die Schaͤrfe eingewikelt wird ; wozu
nichts beſſer iſt , als taͤglich 3 bis Amal Molken . Fer⸗
ner 3 bis 4 Tage hintereinander , Fruͤh und Abends

3 Eierdotter unter 4 bis 5 Glaͤſer Ram gemiſcht .

Zum Futter gebt ihm ſicher recht viel von der be⸗

kannten Sirtentaſche . Mauche Kuͤhe freſſen es gern ,
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weigern ſie ſich aber , ſo ſchneidet es klein , und ſtekt
es ihnen Haͤndevoll in den Hals . Zum uͤbrigen Fut⸗
ter rathet man das zarteſte und beſte Gras von der
Wieſe , beſonders iungen Sallat . Ruͤhlende Nah⸗
rung iſt das beſte Mittel hizige Sachen befördern
den Brand . Kommen Verſtopfungen dazu , ſo gebt
Klyſtiere von Molken ; huͤtet euch aber ja vor der
fatalen Gewohnheit , ihm den verhaͤrteten Miſt mit
Gewalt aus dem Maſtdarm nehmen zu laſſen , wo⸗
durch viele ihr Vieh , das noch gerettet werden koͤnn⸗
te , ſelbſt toͤdten. Ein Stuͤk Vieh , daß dieſe Krank⸗
heit einmal gehabt hat , bekommt ſie niemals wie⸗
der .

Was kein Menſch durch ſeinen Ver⸗
ſtand kann , kann oͤfters ein Thier

durch ſeine Sinne ,

Unweit dem blauen Gebuͤrge in Nordamerika ,
dem Aufenthalte wilder Thiere , wohnte ein aus
Frankreich der Religion wegen gefluͤchteter Land⸗
mann , Namens Cofevre , der bereits r1r Kinder
hatte , und das rꝛte mit dem Ttoſt erwartete daß
ein Kind in ſeinem gegenwaͤrtigen Aufenthalte wei⸗
ter nichts erfordere , als der Anbau von 2 Morgen
Landes mehr , und eine Vetſtaͤrkung der Heerde von
ſechs Hammeln . Eines Tags wurde das juͤngſte ſei⸗
ner Kinder , ein Knabe von 4 Jahren vermiſt . Er
wurde lange allenthalben , wiewohl vergeblich ge⸗
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ſucht . Unterdeſſen da die troſtloſen Eltern weiter

ſuchten , war ein mit Pelzwerk beladener Wilder
in das Haus des Koloniſten gekommen , um da aus⸗

zuruhen . Da er niemanden als eine alte Negerin
antraf , fragte er : wo iſt mein Bruder ? Ach ! ſagte
die Alte , er hat ſeinen kleinen David verlohren ;
alles iſt fort , und ſucht ihn . Geſchwind blaſe ins

Horn , rief der Wilde , damit dein Herr zuruͤkkomme .

Ich will ihm ſeinen David wieder verſchaffen . Es

geſchah , der Vater kam , in der Meinung : David

ſei wieder da. Nein ! ſprach der Wilde , noch iſt
er nicht da ; aber bald ſollſt du ihn wieder haben .

Geſchwind gib mir die Schube und Struͤmpfe , die
David zum leztenmal getragen hat . O! faͤume

nicht , gib ſie her ! Nun ließ er ſie von ſeinem Hunde
ſtark beriechen , machte hierauf einen Zirkel um das

Haus , wenigſtens von einer Viertelſtunde , wobei

er ſeinem Hunde uͤberall , wo er gieng , die Erde be⸗

riechen ließ . Noch war der Zirkel nicht ganz fertig ,
als der Hund ploͤzlich zu bellen anſieng , ein Zeichen ,
daß er auf Davids Spur gekommen ſei . Der Hund
folgte nun mit der Naſe an der Erde und unter

Bellen der Spur , und verlor ſich in das Dikicht
des Gehoͤlzes. Eine halbe Stunde nachher kam er

zuruͤk, wedelte froͤhlich um ſeinen Herrn herum ,
und ſties ihn immer an , ihm zu folgen . Der wilde

folgte ſeinem Hunde , der ihn mitten im Walde un⸗
ter einem groſſen Baum fuͤhrte , wo das Kind in
einer Entkraͤftung lag , die dem Tode aͤhnlich war .
Es hatte ſich im Walde verirrt , und nicht wieder
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herausfinden koͤnnen. Zaͤrtlich nahm es der Wilde
in ſeine Arme und eilte , es den Eltern entgegen zu
bringen , deren Freude und Dankbarkeit gegen den
Wilden ſich leicht denken laͤßt, auch Liebkoſungen
an den treuen Hund wurden wie billig , nicht ver⸗
geſſen .

Etwas von den ſogenannten Trut⸗
oder welſchen und indianiſchen Huͤhnern .

. — Oruthuͤhner ſind zwar nicht von ſo allgemet⸗
nem Nuzen , als andere Arten von Federvieh , in⸗
deſſen iſt mir doch bekannt , daß hier und da ein groſ⸗
ſer Handel damit getrieben wird / bei hem ſich der
Landmann ſehr wohl befindet . Es wird daher nicht
undienlich ſeyn , hier etwas davon zut ſagen .

Eine gute Eigenſchaft der Truthuͤhner iſt , daß ſie
groß und munter ſind . Von welcher Farbe ſie aber
ſind , das thut nichts zur Sache , wiewohl ich die
weiſſen nicht ſowohl ihres ſchönen Anſehens wegen
den uͤbrigen vorziehe , als vielmehr , weil ſte ein zar⸗
teres Fleiſch haben .

Gemeinialich rechnet man auf ſechs Huͤhner Einen
Hahn , der aber nicht uͤber 3 Jahre alt werden , ſon⸗
dern mit einem jaͤhrigen verwechſelt werden muß.
Die Sruthuͤhner legen zmal im Jahre ; das ite mal
im Maͤrz oder April , das zte mal aber im Auguſt :
Gemeiniglich legen ſie is Eier . Um ſie zum Eier⸗
legen zu bewegen , gebeſich ihnen unter das ordent⸗
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